
Von Marco Marschall

Lichterfelde (MOZ) Wenn Jür-
gen Müller Schnittlauch oder
Majoran ernten will, steigt er
auf das Dach seines Holzhauses
im Garten. Dort erblüht eine
Wiese, die zum einen ein Hin-
gucker ist und zum anderen
Energie spart. Im Gebäude ist
außerdem kein einziger Nagel
verbaut.

Bevor der Mann aus Lichterfelde,
der beruflich im Thünen-Institut
von Eberswalde forscht, mit uns
aufs Dach steigt, muss er aller-
dings noch etwas über das Ge-
bäude erklären, auf dem seine
Wiese blüht. Das Holzhaus mit
den massiven Balken hinten
auf seinem Grundstück ist an
sich schon sehenswert. Impo-
sant kommt das Gästehaus da-
her, bei dem die dicken Stämme
ineinandergreifen. So groß wie
ein Bungalow befindet sich in
seinem Inneren ein Gästezim-
mer und eine Sauna.

Solange deren Ofen nicht
brennt, ist es jetzt im Sommer
angenehm kühl in der Hütte,
was auch mit dem speziellen
Dach zu tun hat. „Im Winter ist
es die Orangerie für die Kübel-
pflanzen meiner Frau“, sagt Jür-
gen Müller. Aufgrund der aus-
geklügelten Dämmung bleibt die
Wärme im Haus. Dicke Platten
aus Schafwolle befinden sich
zwischen dem Holz.

„Sie werden übrigens auch kei-
nen einzigen Nagel finden“, sagt
der 64-jährige Lichterfelder. Al-
les wurde mit der Motorsäge „auf
Gehrung geschnitten“, wie der
Fachmann sagt, und fügt sich
passgenau ineinander. Bevor das
Haus auf Müllers Grundstück
kam, wurde es probehalber auf
einer Wiese errichtet. „Wir woll-
ten sehen, ob alles passt“, sagt
der Bauherr. Außerdem brauch-
ten er und seine Helfer Platz,
um die Stämme aus der Schorf-
heide zu entrinden. Jeder Bal-
ken wurde beschriftet und nach
dieser Nummerierung später im
Garten wieder verbaut. Und zwar
innerhalb nur eines Tages.

Dann wurde die Schafwolle
zwischen die Balken gestopft.
Weder Türen noch Fenster hat-
ten sich zu Beginn im Holzhaus
befunden. Erst sollte das Dach
drauf. Alles musste sich setzen.
Einen Winter lang blieben die
Wände ohne Öffnung. Dann
wurden die Türen und Fenster
hineingesägt und schließen laut

Jürgen Müller nach wie vor ein-
wandfrei.

15 Jahre steht das Haus nun
schon im Garten des Paares. Der
Wissenschaftler hatte sich zur
Bauzeit durchaus experimentier-
freudig gezeigt. „Beim Schlagen

der Bäume wurden Mondpha-
sen beachtet“, sagt er. Möglicher-
weise sei das ein Grund fürs ma-
kellose Holz.

Das Dach wurde mit sogenann-
ter Elefantenhaut versehen. Es
folgten Wurzelschutzplatten und

Folie, damit die Pflanzen spä-
ter nicht in die Dachpappe ein-
dringen. In ein Dachlattengitter
wurde daraufhin die Erde ein-
gebracht. „Zehn Tonnen“, sagt
Jürgen Müller. Obendrauf kam
eine spezielle Zutat: Kokosmat-

ten. Dort wo gepflanzt wurde,
wurden diese aufgeschnitten.
„Die Matten sollten dafür sor-
gen, dass die Pflanzen Halt fin-
den und nicht weggeschwemmt
werden“, erklärt Müller. Das hat
offensichtlich funktioniert. Ohne

viel Balance zu benötigen, spa-
ziert Müller nun über sein Grün
auf dem Schrägdach, das ganz
nebenbei auch die Bienen des
Nachbars freut.

Wie Moos wirkt es aus einiger
Entfernung. Dunkle Rottöne und
Gelb mischen sich mit den vio-
letten Blüten des Schnittlauchs.
Außerdem wachsen Majoran und
Thymian auf dem Dach. Alle-
samt Pflanzen, die mit wenig
Wasser auskommen.

Inspiriert zu diesem speziel-
len Aufbau wurde Jürgen Müller
durch ein Gründach, das er einst
auf dem Weg Richtung Blüten-
berg gesehen hatte. Er wollte
nachhaltig bauen, sagt er – ohne
Stoffe, die sich irgendwann ein-
mal negativ auf die Umwelt aus-
wirken könnten. Gebaut habe er
das Häuschen für die Pflanzen
seiner Frau. Wenngleich diese,
wie Müller selbst verrät, damals
ihre ganz eigene Theorie hatte,
warum ihr Mann, der damals ge-
rade 50 wurde, sich diesen Bau
vornahm. „Sie sagt, ich wollte
mir nochmal was beweisen“.

Lichterfelder pflückt seine Kräuter vom Gründach / Konstruktion isoliert Räume eines Holzhauses mit spezieller Bauweise

Schnittlauch von oben

Aufs Dach gestiegen: Sicheren Schrittes spaziert Jürgen Müller über die Wiese auf seinem kleinen Gästehäuschen, in dem sich auch eine Sauna befindet. Dort oben wachsen
unter anderem Thymian, Majoran und Schnittlauch. Über eine Leiter gelangt der Hausherr hinauf. Foto: MOZ/Thomas Burckhardt

Gemütlich: Ein Gästezimmer mit Teeküche, Schlafcouch und Hänge-
matte befindet sich ebenfalls im Inneren. Fotos (2): MOZ/Marco Marschall

In Gänze: Das Holzhaus im Garten mit seinen dicken Balken, die in-
einandergreifen und dem Bau so Festigkeit geben.

Von oliver schwers

Eberswalde/Prenzlau (MOZ)
Wer eine Umschulung macht,
hat super Chancen auf einen
neuen Jobeinstieg. 85 Prozent
der Absolventen bekommen an-
schließend eine Arbeit. Die Er-
folgsquote liegt über dem Lan-
desdurchschnitt. Deshalb hat die
Arbeitsagentur Eberswalde ih-
ren Schwerpunkt auf bedarfsori-
entierte Weiterbildungen gelegt.
Insgesamt stehen in diesem Jahr
zwölf Millionen Euro für solcher-
art Unterstützung in den Kreisen
Barnim und Uckermark zur Ver-
fügung. Acht Millionen Euro sind
bereits ausgegeben.

Krönungsweg ist und bleibt
eine Umschulung. Wer einst ei-
nen Beruf erlernte, der heute

kaum noch gefragt ist, oder wer
seinen eigenen nicht mehr aus-
üben kann, steigt um. Dauer-
renner auf der Angebotsliste:
Altenpfleger. Doch auch Steu-
erfachangestellte, Kaufleute und
andere Berufsgruppen sind ge-
fragt.

Wo der Bedarf besonders groß
ist, besteht die Aussicht auf eine
komplette Förderung. Die beiden
Jobcenter in den Kreisen haben
jeweils etwa 100 solcher Plätze.
Bei der Arbeitsagentur absolvie-
ren gerade 196 Frauen und Män-
ner eine solche Umschulung, 50
davon starteten allein in diesem
Jahr.

Gemessen an der Arbeits-
losenquote, die derzeit im Bar-
nim bei 6,2 Prozent und in der
Uckermark bei 12 Prozent liegt,

erscheint dies zunächst nicht
viel. Doch sind die bis zu zwei
Jahre dauernden Berufswege äu-
ßerst erfolgversprechend. 85 Pro-
zent der Absolventen aus den
beiden Landkreisen bekommen
hinterher eine feste Arbeitsstelle.
Der Brandenburger Durchschnitt
liegt hier bei 81 Prozent.

Umschulungen allein sind je-
doch nicht die Lösung. Denn
auch mit Qualifizierungen und
Weiterbildungen aller Art erhö-
hen sich die Chancen, eine der
freien Stellen zu ergattern. Im-
merhin warten in Uckermark
und Barnim derzeit 2043 Jobs
aller Branchen auf Nachbeset-
zung – rund 200 mehr als im
Vorjahr. Tendenz steigend. Ge-
rade der Wirtschaftsraum rund
um Berlin verlangt nach Fach-

kräften. Allein im Bereich Bernau
sind derzeit 800 Stellen vakant,
104 mehr als im Vorjahr. Wäh-
rend hier mit einer Arbeitslosen-
quote von 4,2 Prozent fast schon
von Vollbeschäftigung gespro-
chen wird, dümpelt die Region
Prenzlau mit 13 Prozent hinter-
her. Aber auch Eberswalde liegt
gerade mal bei knapp unter
10 Prozent.

Nimmt man alle Umschulun-
gen und Qualifizierungen zu-
sammen, so kommt eine Er-
folgsaussicht von 74,9 Prozent
heraus. Nach Angaben von Petra
Röhlinger-Hissnauer, Chefin der
Eberswalder Agentur, liegt diese
Quote nicht nur über dem Lan-
desdurchschnitt mit 73 Prozent,
sondern selbst über dem Bundes-
durchschnitt (67 Prozent).

Rund 85 Prozent aller von der Arbeitsagentur geförderten Umschüler finden sofort eine feste Stelle

Berufswechsel mit Jobgarantie

Arbeitslosenquoten im Juli
in den Landkreisen Uckermark/Barnim
Werte in Prozent
(Veränderung gegenüber
Vormonat in Prozentpunkten)

TemplinSchwedt PrenzlauEberswalde INSGESAMTBernau
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■ Zum vierten Mal in Folge
liegt die Arbeitslosenquote im
Agenturbezirk Eberswalde un-
ter der Neun-Prozent-Marke.
Insgesamt sind derzeit 13 409
Menschen ohne Job. Im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat sind
das 1431 weniger. Der Rück-
gang ist in allen Bereichen und
Geschäftsstellen zu verzeich-
nen.

■ Im Barnim waren im Juli 5960
Arbeitslose gemeldet, davon 70
Prozent Empfänger des Arbeits-
losengeldes II, die das Jobcenter
betreut. Damit gab es im Bar-
nim 653 Arbeitslose weniger
als im Vorjahresmonat.

■ In der Uckermark waren im
Juli 7449 Menschen arbeitslos

gemeldet. Hier liegt der Anteil
der Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger mit 78,6 Prozent deutlich
über dem Barnim. Es gab 778
Arbeitslose weniger als im Vor-
jahresmonat.

■ Von den 2043 freien Stel-
len entfallen allein 800 auf den
Raum Bernau. Im Bereich Prenz-
lau sind dagegen nur 277 Stel-
len vakant, in Templin 178, in
Schwedt und Angermünde 287
sowie in Eberswalde 501.

■ Die Arbeitslosenquote der
Jugendlichen (unter 25 Jahre)
liegt bei 13,1 Prozent. Im Juli
meldeten sich mehr Jugend-
liche arbeitslos, weil sie nach
der Ausbildung vom Betrieb
nicht übernommen wurden.

Arbeitsmarkt

Britz (mm) Die Mitarbei-
ter der Amtsverwaltung von
Britz-Chorin-Oderberg werden
auch künftig zwei VW Polo und
ein Tiguan für ihre Aufgaben
im Gebiet nutzen. Die glei-
chen Fahrzeugtypen wie zu-
vor. Ausschlaggebend für die
neuen Leasingverträge mit ei-
ner Laufzeit von 36 Monaten
war allerdings der Preis. Güns-
tigster Bieter war das Autohaus
Brosda aus Angermünde. Ge-

samtaufwand:17 433 Euro. Das
liegt unter dem, was die Verwal-
tung kalkuliert hatte.

Insgesamt wurden sieben Fir-
men aufgefordert ein Angebot
abzugeben. Vier hatten sich an
der Ausschreibung beteiligt.
Das Einverständnis für die Be-
schaffung hatten die Mitglieder
des Amtsausschusses schon im
Februar gegeben und wurden
zur jüngsten Sitzung über den
Zuschlag informiert.

Günstigstes Angebot aus Angermünde
Dienstwagen geleast

Joachimsthal (mm) Wan-
derkino im Skulpturengarten
wird am 27. August wieder
vom Heidekrugverein orga-
nisiert. Gezeigt werden ab
20 Uhr frühe Stummfilme von
Charlie Chaplin: „Der Einwan-
derer“, „Easy Street“ und „Die
Kur“. Alle aus dem Jahr 1917.
Wie in den Vorjahren reisen
Gunthard Stephan und Tobias
Rank wieder mit ihrer umge-
bauten Magirus Deutz-Feuer-
wehr an, spannen die Lein-
wand auf, führen die Filme
vor und begleiten sie musika-
lisch mit Violine und Piano.
Bei Regen findet die Veranstal-
tung im Heidekrug statt. Der
Eintritt beträgt acht Euro.

Kino gibt es sonst jeden
Freitag um 19 Uhr im Heide-
krug. Diese Woche wird das
Drama „Nebel im August“ ge-
zeigt. Eintritt: sechs Euro.

Charlie Chaplin
unter freiem

Himmel

Oderberg (MOZ) Das Café
„Hier & Jetzt“ lädt Musiker
und Musikliebhaber am Sonn-
abend zum zweiten Mal zu ei-
nem Abend mit offener Bühne
ein. Wie bei der Premiere im
März können sich die Teil-
nehmer ab 20 Uhr vors Publi-
kum wagen. Gleichzeitig ist es
möglich, das Geschehen auf
selbst mitgebrachten Instru-
menten aus dem Zuschauer-
raum heraus zu begleiten oder
auch einfach nur zuzuhören.
„Hobbymusiker aller Fertig-
keitsstufen sind ebenso will-
kommen wie Profis“, heißt es
in einer Ankündigung der Ver-
anstalter. „Die Freude zählt.“
Der Eintritt zum Abend mit
offener Bühne ist frei. Das
Café „Hier & Jetzt“, Pusch-
kinufer 3, bietet bereits ab
18.30 Uhr ein sommerliches
Abendessen an.

Café öffnet
Bühne für

Hobbymusiker

ANZEIGE

Brodowin (sir) Die Galerie am
Stall in Brodowin startet am
14. August in ihre letzte Aus-
stellung des Jahres. Zu die-
sem Anlass zeigt Elena Frey,
Jahrgang 1962, ihre Ölpastelle
und Zeichnungen. Die Vernis-
sage findet am 20. August ab
14 Uhr statt. Die Freizeitma-
lerin aus Potsdam, die haupt-
beruflich als Einrichtungs-
beraterin arbeitet, malt seit
ihrer Kindheit. In den vergan-
genen Jahren widmet sie sich
wieder verstärkt der Kunst –
vor allem mit Landschaftsbil-
dern, Porträt- und Aktzeich-
nungen. Ihre Arbeiten sind in
der Galerie im Stall, Brodowi-
ner Dorfstraße 33 bei Ingrid
Kothe, bis zum 10. Septem-
ber zu sehen. Jeweils nach
telefonischer Absprache un-
ter 033362 70395.

Brodowiner
Galerie zeigt
Landschaften

In stiller Trauer

Wen man in Liebe
in sein Herz geschlossen hat,
den kann man selbst durch
den Tod nicht verlieren.

Helga Weiß
* 21. 02. 1937 † 28. 07. 2017

In tiefer Trauer nimmt Abschied
Deine Familie

Die Trauerfeier mit anschließender
Beisetzung findet am Freitag,
dem 4. August 2017, um 11.00 Uhr
auf dem Friedhof Biesenthaler Straße,
in Finow statt.

Barnim Echo14 MOZMittwoch, 2. August 2017


